
Zwischen Schule und Uni




Ja, auch das ist möglich! Wir Schüler können an der Uni studieren!
Das Projekt, das dies ermöglicht, ist eine gute Gelegenheit für hochbegabte oder auch einfach „nur“ fleißige Schüler gefordert zu werden.
Zudem kann man schon Eindrücke von seinem Traumstudium gewinnen, und das auch noch ohne Abitur!
Man lernt das Leben an der Uni kennen und kann Scheine und Urkunden erwerben, die für das „normale Studium“ auch angerechnet werden. Aber das verlangt natürlich auch Disziplin! Wöchentlich die Arbeitsgemeinschaft besuchen und sich die Vorlesung anhören ist angesagt. Dazu kommt auch noch das Lernen vor der Klausur, vorausgesetzt, man möchte mitschreiben.


Meine Erfahrung als Schülerstudentin:

Während meine Klassenkameraden dann also noch im Lateinunterricht waren, machte ich mich zum ersten Mal auf den Weg zur Uni. Das erste, was mich beeindruckte, war der große Hörsaal. Ganz vorne im schicken Anzug stand auch schon der Professor und auch Doktor  Thomas Weigend. Ein kurzes Willkommen und schon ging es los.
Der Professor arbeitete sehr viel mit den Studenten, so bekam ich auch etwas von den anderen Zuhörern mit. Ich merkte schnell, dass ein großer Unterschied zwischen Schule und Uni besteht. Ich musste von der noch eben angewendeten Jugendsprache zu einer sehr „hohen Sprache“ wechseln und mich auch an diese gewöhnen.
Die „Normalstudenten“ waren verwundert, dass ich als Schülerin zur Uni komme, für sie war das eine zusätzliche Last, die ich mir nahm. Von mir bekamen sie die Antwort, dass ich dies nicht als Last, sondern als eine Möglichkeit, mein Wunschstudium kennenzulernen und vielleicht auch zu verkürzen, sehe.
Da es nicht so leicht ist, eigenständig und nur mithilfe der Vorlesung den ganzen Stoff zu verstehen, und ich auch an der Prüfung teilnehmen wollte, nahm ich auch an einer Arbeitsgemeinschaft teil. Mein Dozent hieß Oliver Barten und war ein sehr netter AG-Leiter. Aufgrund des stockenden Email-Verkehrs mit dem Ansprechpartner für Schülerstudenten der juristischen Fakultät wurde ich erst spät einer AG zugeteilt. So kam es, dass ich satte fünf Male hospitieren musste (=eine andere Arbeitsgemeinschaft besuchen, weil man mit den restlichen Terminen in der eigenen AG nicht mehr auf die Pflichttermine kommt). Ich bekam meinen Schein ausgestellt, obwohl ich später erfuhr, dass man eigentlich nur bei drei Terminen hospitieren darf.
Am Vortag der Klausur war ich aufgeregt und auch etwas verunsichert, somit entschloss ich mich, am Klausurtag früh aufzustehen und weiter zu lernen. 
Als ich dann im Klausursaal saß, war die Aufregung fast ganz verschwunden. Ich bekam meine Klausuraufgaben und hatte für diese 2,5 Stunden Zeit. Erst war ich davon überzeugt, dass die Zeit reichen würde, aber in den letzten Minuten musste ich dann realisieren, dass ich nicht fertig werde.
Nach einem Monat hielt ich das Ergebnis dann in der Hand: wie ich schon, nachdem ich die Klausur geschrieben hatte, erwartet, gab es eine 5. (Ja, jetzt ist es raus! :)).
Natürlich war ich traurig und auch enttäuscht, aber für mich hing da nicht so viel dran wie für „Normalstudenten“. Denn ich hatte mein eigentliches Ziel, „die Erfahrung“, erreicht. 



Nach einem Semester Schülerstudium im Fach Strafrecht kann ich sagen, dass es schon sehr spannend ist, unter den „Großen“ zu sitzen und sich den Prof. Dr. X anzuhören, aber leider gleichzeitig auch stressig, ich jedoch verlor den Spaß dadurch nicht. Ich bin mir nur noch sicherer geworden, dass mein Ziel weiterhin die Absolvierung eines Jurastudiums sein wird, und deshalb ist es für mich auch dieses Semester (Sommersemester 2014) wieder angesagt, zwischen Schule und Uni zu pendeln. 
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